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als dıes be1 einem früheren, dann Ver- nıcht zugelassen werden mıt Aus-
wortenen Versuch der Fall War Die nahme des Falls, 1n dem das technı-
zwyarnende Grundhaltung (beı klarer sche Miıttel nıcht den ehelichen Akt
Grenzziehung) 1St geblieben. Und 9 sondern ihn erleichtern undSackgasse diese wırd angesichts der vieltältigen ıhm helten würde, seın natürliıches

Das Nein der ethischen und auch rechtlichen Pro- Ziel erreichen.“ Es hat sıch Iso

Glaubenskongregation ZUYT bleme, die sıch 4aUus den heutigen tech- selit der Ansprache Pıus XIl an den
nıschen Eingriffsmöglichkeiten In die Weltärztekongrefß 1mM September 1949Bünstlichen Befruchtung menschlıiche Fortpflanzung ergeben, nıchts bewegt (vgl Dezember

Als die eutschen Bischöfe kurz nach auch welıt über die Kırche hiınaus Zg 1949,
der Veröffentlichung der Instruktion stımmung tinden Die Formel VO  — e1l-

NT „Wıssenschaft ohne Gewiıissen“ 1St Und das lıegt allein der Begrün-der Glaubenskongregation über dıe dung, da{fß entsprechend der leib-seeli-Beachtung sıttlıcher Grundsätze WAar eın Schlagwort, ber jedem 1St
gesichts der heutigen technischen klar, da{ßß ıne wirkliche Gefahr be- schen Einheıt des Menschen die biolo-

g1ısche Integrität des GeschlechtsaktesMöglichkeiten der Fortpflanzungsme- zeichnet un: da{fß diese größer
dizın 1m oldenburgischen Stapelfeld wiırd, Je mehr Entscheidungsspielraum (der ehelichen Vereinigung) Voraus-

SELZUNgG für dıe sıttlıche Erlaubtheitıhrer Frühjahrsvollversammlung mıiıt zunehmendem technischen KöÖön-
usam  Nniraten (vgl auch ds Heft, 1E  - ıIn die Verantwortung des Men- der Fortpflanzung ISt, Iso die Erset-

ZUNg der ehelichen Vereinigung195), schiıenen manche VO ihnen schen gelegt ISt. durch einen drıtten vollzogenen tech-überrascht SCWESCH se1ln. Man
hatte ohl 1in diesem oder jenem Auch In vielen grundlegenden Einzel- nıschen Akt in sıch (unabhängıg VO

fragen Verbot VO Experimenten den Zwecken, denen S1Ee dient) diePunkt, auf jeden Fall be] der homolo-
SCH Inseminatıon offenere Formulie- oder mIiıt menschlichen Embryonen, „Würde der Fortpflanzung” verletzt.

Ablehnung der Leihmutterschaft, Wenn die sıttliche Würde der Fort-
Inngen ErWwartetl, hatten sıch die Bı- selbst beı der moralıschen Verurte1l- pflanzung 1m metaphysıschen gedeu-schöfe doch selbst auf iıhrem Studıen- lung der heterologen künstlıchen Be- biologischen Vorgang selbst und
Lag bıoethischen Fragen anläfßslich

SAMUNS ob In VItro oder durch Sa- nıcht 1m Sinnzusammenhang VO Pro-der Herbstvollversammlung 1985 mentransfer kann das Lehramt mıtbeim Thema homologe Inseminatıon kreation, Ehe un: Kindeswohl als
breitem Onsens rechnen. In anderen übergeordneter menschlicher undnoch ine offenere Posıtion be-

mührt (vgl November 1985, Punkten, Offenheit angebracht zwıschenmenschlicher Ganzheıt hıegt,
st, ftormuliert auch dıe Instruktion dann helten INn der Tat auch keine536) latıv offen Alle Eingriffe, die eın Hınweise auf therapeutische Zwecke

ber übermäßig konnte auch therapeutischen 7wecken dienen, künstliıche Befruchtung bleibt als sol-
den Bischöfen nıemand se1ın, ohne da{fß dabe1 menschliches Leben che unsıttlich. Wer Iso 4aUS der Sack-

denn Rom hat nach ersten Stellung- In Gefahr g  9 wurden bejaht; selbst heraus un: nıcht weıter 1n S1e
nahmen einzelner Episkopate (z.B 1m Falle der pränatalen Diagnostik hıneın ll Er mu{ß sıch auf die ber-
des englischen 1im Frühjahr dıe wırd nıcht priımär VO  — Mißbrauchver- prüfung der VO  . der Instruktion
aterıe sıch gEeEZOPCN und den Bı- dacht, sondern VO  S den dıagnostı- grunde gelegten sexualethischen Be-
schöten bedeutet, S1e möchten auf el- schen un therapeutischen Zielset- gründungsphilosophie einlassen. Die
SECNC Verlautbarungen verzıchten, ZUNSCH her argumentiert; weıteren Frage nach den Methoden wiırd dann
weıl dıe Glaubenskongregatıon sıch Forschungen be1 der Sterilıtätsbe- nıcht überflüssig, ber WI1€e 1M Falle

der ZzWeIlt-demnächst selbst außern wolle Ange- kämpfung wiırd ausdrücklich UunNn- Empfängnisverhütung
sıchts der selt „Humanae vitae“ mehr- tert. rangıg.
mals präzısıerten lehramtlichen Be- och bleıibt INa  — gerade dort katego-gründungsposition des ehelichen Aktes
(Einheıit VO  — ehelicher Vereinigung rısch, diıes für den ethischen

La1ıenverstand esonders schwer e1In-und Fortpflanzung, dıe natürliche zusehen ISt, be]l der homologen Insem1-biologische Integrität des ehelichen natıon. Selbst wenn zwischen hetero- PräzisierungenAktes als Voraussetzung für die SItt- loger und homologer Inseminatıonlıchkeit menschlicher Fortpflanzung) Das geplante CC Beratungsgesetz
konnte kaum damıt gerechnet WCOCI-

sıttlıch deutlich gewichtet un: auch
ZU $ 278zwıschen homologer In-viıtro-Be-den, dafß KRKRom In welcher Oorm auch

immer über die noch eiınmal gefestig- fruchtung (wegen der Möglichkeıit Der 218 StGB 1St In seiıner Substanz
der Tötung VO  w Embryonen) und un: In seınen Eınzelbestimmungenten eigenen Hürden springen würde. künstliıchem Samentranster noch eINn- umstrıtten, seıtdem iıhn In der heu-

arf INan ennern glauben, dann ar- mal unterschieden wird, bleibt EeNL- tigen Fassung oibt. 1976 verabschie-
gumentiert die Jetzıge Instruktion al- manchen Interpretationsversu- det un: In Kraft reten, verdankt
lerdings ditterenzierter un: In INan- chen dabei „Die homologe künstlıche sıch der damalıgen sozıal-lhıberalen
chen Punkten auch wırklıch otftener Besamung ınnerhalb der Ehe kann Koalıtıion. Die Gesetzesnovellıerung
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(vgl H Julı 19A68 2329—33%3 un: Sep- mehr oder wenıger DAl Formsache lerpotentials (vgl März OS
tember 1'976; 462—468) WAar 1N- machen. Beıides macht die 113—-118), dann zeıgt sıch, da{ß die
dıg geworden, nachdem das Bundes- geltende Regelung In der dat: Ww1e€e ständıge Kritik VOT allem 4US der ka-
verfassungsgericht (vgl Aprıl der Präsıdent der Bundesärztekam- tholischen Kırche den infolge der
S 171—-176) die ursprünglıch eben- INCT, Karsten Viılmar, ausgedrückt hat, Gesetzesnovellierung VO  S 1976 offen-
talls VO der soz1al-lıberalen Koalı- eiıner „verdeckten Indikationenlö- bar werdenden Mifsständen nıcht
t1on In Krafrt Fristenrege- sung ” Deswegen geht ın erster LE Sanz ohne Einfluß auf die polıtische
lung (Straffreiheit tfür den Arzt un nı€e Sar nıcht den VO  —$ allen Seıten Meıinungsbildung geblieben 1St.
tür die Schwangere be] Schwanger- beschworenen Gesetzesmißbrauch, SONMN-

schaftsabbruch während der Ersten dern das Gesetz selbst bzw die Dıiskre-
drei Schwangerschaftsmonate, VOT- Ppanz zwiıischen ıdealer Intention
AauUSSESETZL, die Schwangere habe sıch (Schwangerschaftsabbrüche verhıin-
vorher VO eıner dafür autorisierten dern) un: der realen (ihnen 1m Kon- MißtrauischStelle beraten lassen [ vgl Julı tlıkttfall möglıchst keıne Güterabwä-
1974, 229334 und für VCI- SUNns zuzumuten) 1St das eigentlıche Die Stimmung dıe

erklärt hatte. Dasfassungswiıdrıg Problem. Volkszählung
Grundproblem lag In der Ablösung der

Wenn 19008 aut Übereinkunft bei den Im Maı wırd S1e U tatsächlich LL-Fristenregelung durch die heute gel- Mıtte März abgeschlossenen oalı- fiınden, jene Volkszählung S / dıe selttende Indikationenregelung. Der Weg tionsverhandlungen der Beratungs- Jahren In der Bundesrepublık Polıtı-
ZUr Fristenregelung WAar verbaut, Iso modus durch eiın Beratungsge- ker un: Experten beschäftigt un dıewollte die damalıge Bundestagsmehr-
heit den Befürwortern einer möglıchst SeLz präzısıiert un: durchsıichtiger AD Gemüter erhitzt. ach dem Scheitern

macht werden soll;, dann ändert das eınes ersten Anlaufts 1mM Jahre 1983weıtgehenden Liberalisierung des Ab-
treibungsstrafrechts durch iıne MOg-

War der geltenden Indikationen- werden dann selt der etzten Zählung
regelung als verdeckter Fristenrege- rund 1/ Jahre VErSANSCH se1ın. UN  Cliıchst weıitgefalste Indiıkationenrege-

lung entgegenkommen. lung nıchts. Aber die Neuordnung der un: emptehlen einen derartigen
Beratung un einıge vorgesehene P7- Zensus 1ın 10-Jahres-Abständen.

Dıe schlugenWeıiterungstendenzen gdänzende Maßnahmen sınd geeıgnet, Kaum eın (Gesetz hat 1n der Offent-sıch neben der mediıizıinischen Indıka- dıe Anwendung des (sesetzes
tiıon (nach dem sehr weıitläufigen (Ge- rechtsethischen Gesichtspunkten plau- lıchkeit in den etzten Jahren VeTr-

gyleichbar hohe ellen geschlagen WI1IeEsundheıtsbegriff der Weltgesundheıits- sıbler machen.
organısatıon) VOT allem 1ın der S101°4 dasjenige über die „Volks-, Berufs-,

Dreı der In Aussıcht gestellten Ma{fßs- Gebäude-, Wohnungs- un! Arbeits-Notlagenindikation nıeder. An sıch nahmen sınd entscheidend: Diegıbt die Notlagenindıikation die 1mM stättenzählung”. Es wurde Z Krı-
Neuformulierung der Zulassungsbe- stallısatıonspunkt des Unbehagens g-ENSCICH un: eigentlichen Sınne g- stimmungen für Beratungsstellen, dıe genüber eıner vermeıntliıchen All-meılnten Sachverhalte exakter wıeder sozıaler Hiıltfestellung 1m umtassen- macht des Staates un eıner be-als die häufig mMIt ihr gleichgesetzte den Sınne verpflichtet werden. Die fürchteten Verletzung der Privat-sozıale Indıkatıon. Denn oıbt EX1- zeıtliche und raumlıche I rennung D“O  S sphäre durch perfektionierte Statistik.stentielle Notlagen VO Schwangeren Beratung und Indikationenstellung (mıt Das angesichts technischerun: Famılıen (innerfamılıäre Notla-

SCH erschwerten soz1ıalen un den Ambulanz-Zentren, In denen Möglıchkeıiten verständliche Unbeha-
ter einem ach beraten, Indikationen SCH hat dazu geführt, da{fß derseelischen Bedingungen), dıe durch

keinerle] so7z1ıale Hılten ehoben WEeTr- festgestellt un Abbrüche IN- sprünglıche Gesetzentwurt zurückge-
HS  z} werden, kann eın Ende ha- ORCNH wurde, das Bundesverfassungs-den können. Insotfern 1St uch das Ar-

umentT, 1n einem Sozıalstaat VO der ben) Die Meldepftlıcht wırd Vor- gericht eın grundlegendes Urteıl g-
ausselZung für die Honorierung durch sprochen hat un: der GesetzgeberGüte der Bundesrepublık dürte die Krankenkassen. Dadurch dürfte erneutL die Arbeıt gehen mußte.nıcht behebbare Notlagen, dıie wenı1gstens statistisch wıeder Das schliefßlich verabschiedete GesetzSchwangerschaftskonflikten führen, mehr Durchblick möglıch se1In. fand 1M Bundestag ine kaumnıcht yeben, eın Scheinargument. Es Wıe wırksam die beabsichtigte Ande- überbietende Mehrheit VO CDo1bt s1€, ob INa  s zugıbt oder nıcht.
rung 1mM Sınne des Schutzes VOISC- GCSUW, SPD un: EDP: passıerte den

seın Bundesrat un wurde VO den Daten-Dıie hauptsächlıche rechtsethische burtlich menschlichen Lebens
Verwerfung lıegt indessen darın, dafß kann, wiırd TSL dıe ENAUC Formulıie- schutzbeauftragten des Bundes und

der Länder für unbedenklich erklärt.nach geltendem Recht diıe Notlagen- rung b7zw. die Praxıs erweılsen. Aber
indıkatiıon nıcht In diesem CENSCICH iımmerhın 1St der Koalitionsbeschlufß Eınstimmig befand der Rechtsaus-
Sınn, sondern gefaßt ISt, da S1€e e1- eın Schrıitt INn die richtige Richtung. schuß des Bundestages, das (Gesetz
NeEeTr weiıtestgefaßten soz1alen Indıkatıon Wenn dıe FDP dıesen mıtmacht, nıcht entspreche den äiußerst restriktiven

aUusSs Überzeugung, ber aus Rücksicht Vorgaben des Bundesverfassungsge-gleichkommt. Hınzu kommen erYvd-
tungsvorschriften, dıe die Beratung aut größer werdende Teıle ihres Wäih- richts. Der Bundespräsıident, Bischöte


